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78 DIE BERNER WOCHE

Der Kinberball im Kafino pom 2. TTTärz 1912.

Zweierlei Erinnerungen nimmt ber üftenfd) aug feiner
Sngenb mit inê fpätere Sehen : bie ©tunben beg großen
©cpmergeg nnb bie ©tunben fcpöner ffefte. Iber an bie

Vom Kasino=KimkrbaIl der turnanstalt Bern.

©tunben, an benen er fid) felbft gang gehörte unb gefte feiern
burftc, mirb er am tängften benfen. Sic ftßunben beg

©cpmergeg Oernarben, menn feine raupe §anb baran rûïjrt.
Itteg anbere, mag fo bie Itttägticpfeit ifftn bringt, berfcpmimmt
atlmâplicb grau in grau über ber gum Sraitmtanb gemorbenen
Sugenbgeit.

Ein foId)cg geft ber Sugenb, bag fid) mit ehernen ßet=
tern in bag „Eg mar einmal" bei allen ^Beteiligten eintragen
mirb, mar ber @d)tußbatl ber Surnanftatt in itnferent Safino.

SBenn bie Rimbert Ißaare in ben rounberüollen rphttp
mifd)en S3etoegungen, bie mir Sänge nennen, über bag Ißarfett
fdjmebten, ba roar eg, mie menn ber gange ©aat in @d)önpeit
itnb Eragie erftraptte. Unb bon 3J?at git SJtat mürben bie

btoß ©chauenben gebannt bon bem fd)önen beforatioen Sebeng-
bitb tängerifdier Söeroegungen, bon ber ftratjtertben Sugenbtttft,
bie im litf= unb Ibgerooge burd) ben ^eftfaat flutete.

.fpierbei gebenfe id) atterbingg bor allem ber tangenben 3Ääb=

d)en. keinerlei @d)utung unb fünfttidje Hebungen fönnen
ben Snaben bie natürliche Inmut unb bie teidjte Etieber=

getenfigfeit ber ÜJiäbdjen geben. §ier
fcpon fat) man, baß bag Sßeib gum
Sange, gutn ©djtingen ber Zeigen
geboren unb bon ber ißorfepung mie

bafür beftimmt ift. Singetne bctbon

ptten Figuren in ben berühmten $in=
berreigen „per Aspera ad Astra" bon
$ibug unb Sieffenbadj gegeben. Ober
auch an bie fchaumgetben Sangblätter
bon Submig bon Hoffmann tjabe id)
beim ©d)auen gebad)t. Eg mären 9îa=

men mit luggeicpnung gu nennen unter
ben ffeinen „Samen". 2Bir untertaffen
cg, um nidjt uriritterlict) gegen bie
anbern gu fein, lud) unter ben Énaben
haben einige mit Etait getangt. Inhere
aber maren potgern in ben Seme-
gungen. @ie mußten nidjt red)t, roopin
mit ben Seinen. Ueberall maren fie
ihnen ^irtbertich unb man hatte bag
Eefüpt, mie menn ihnen bie Raufen
am tiebften mären. Sann aber mußten
fie fief) gu bemegen unb fogleid) hob ein
Eerebe unb Eegroitfcper an, atg flatterten
eine ©thar Söget burd) ben ©aat.

Sen Etou beg Ibenbg bitbeten
fidjertid) bie Eruppentänge : SOtenuette,

Danse de.fleurs, Eabotte unb @ä)metterünggtang. @ie gelangen
burepmegg elegant unb mühetog. Eine fetbftberftänbtid)e 9îa=
türtid)feit unb ©ieperpeit im luftreten unb im ©djritt hatten
alte ©puren eineg Srittg bermifdjt unb machten ipretn SJieifter,
tprn. Suboig, Ehre, ileberhaupt Oerbient ber teptere befonbere
Incrfennung. Er hat mit fieperem Eefü^t unb mit Saft bie
in ber geftegfreube fprubctnbe große junge @d)ar ben gangen
Ibenb im 3aum gehatten. Unb eg mar feine leichte Irbeit,
bie ipm bon nadpnittagg 4 Uhr big um äJiitternnd)t obtag.

Unfer Sitb hält niept, mag bie platte bor ber Entroicf»
tung berfpraih- Eg ift fd)abe. SBir hätten ben Seitnehmern
gerne ein Erinnerunggbtatt gemibntet. Sßenn mir bag Sitb
nun trot) feiner Uftangetpaftigfeit reprobugieren, fo geflieht
eg um menigfteng ben guten SBitlen gu geigen unb bie éinber
für ein anbermat git mahnen, fiep beim ppotugrappieren mög=
tid)fter 9ïupe gu befleißen. E. Sehr.

öebidjte aus „Ciebli ab ern Canb" oon Jofef Reinbart.*)
Die Sdflaue. Die Sorglidje.

Im Spotberbft, too der Bärgiuind
's leßt Blatt am Baum oertreit,
Do ifd) er no oors 5änfter d)o
Und pet mer hdie gfeit!

bet gfeît, i foil's ertrage
Bieinzig und' elei,
Dod) luenn's am Sänfter Hägeli beig,
So d)ömer wieder bei.

3ett banig jede lborge
Ulys lHeyeftöckli guob
Und ba's oor's Bus a d'Sunne treit,
Jlß d'Blüemli fette d)o.

*) Verlag ü. Sranckc, Bern..

Bs mätteret dod), 's ifd) nümme fd)ön,
Uli darf fafd) nit uorufe;
Und tuen ig nit zum Scbäßeli gieng,
Bs tat mer tuäbrli grufe.

Dod) luonig lang gnue gloffe bi,
Banig es Oertli gfunde,
Wo beiterbäle Sunnfcbpn ifd)
Sifr bundertufig Stunde.

Und luonig ändlig beigob will,
So d)unnt's no mit uor 's Büsli
Und feit gottlob: „Bang no nit bei,
Bs macht no gäng gar griisli!"

78 VIU kUkbiul?

Der Kinderball im Casino vom 2. Mr? 1912.

Zweierlei Erinnerungen nimmt der Mensch aus seiner
Jugend mit ins spätere Leben: die Stunden des großen
Schmerzes und die Stunden schöner Feste. Aber an die

Vom liasino-liinaerb-ill cler Lurnsnslalt kern.

Stunden, an denen er sich selbst ganz gehörte und Feste feiern
durfte, wird er an? längsten denken. Die Wunden des

Schmerzes vernarben, wenn keine rauhe Hand daran rührt.
Alles andere, was so die Alltäglichkeit ihin bringt, verschwimmt
allmählich grau in grau über der zum Traumland gewordenen
Jugendzeit.

Ein solches Fest der Jugend, das sich mit ehernen Let-
tern in das „Es war einmal" bei allen Beteiligten eintragen
wird, war der Schlußball der Turnanstalt in unserem Kasino.

Wenn die hundert Paare in den wundervollen rhyth-
mischen Bewegungen, die wir Tänze nennen, über das Parkett
schwebten, da war es, wie wenn der ganze Saal in Schönheit
und Grazie erstrahlte. Und von Mal zu Mal wurden die

bloß Schauenden gebannt von dem schönen dekorativen Lebens^
bild tänzerischer Bewegungen, von der strahlenden Jugendlust,
die iin Ails- und Abgewoge durch den Festsaal flutete.

Hierbei gedenke ich allerdings vor allem der tanzenden Mäd-
chen. Keinerlei Schulung und künstliche Uebungen können
den Knaben die natürliche Anmut und die leichte Glieder-

gelenkigkeit der Mädchen geben. Hier
schon sah man, daß das Weib zuin
Tanze, zum Schlingen der Reigen
geboren und von der Vorsehung wie
dafür bestilnmt ist. Einzelne davon
hätten Figuren in den berühmten Kin-
derreigen „per ^spera all Xstra" von
Fidus und Dieffenbach gegeben. Oder
auch an die schaumgelben Tanzblätter
von Ludwig von Hoffmann habe ich
beim Schauen gedacht. Es wären Na-
inen mit Auszeichnung zu nennen unter
den kleinen „Damen". Wir unterlassen
es, um nicht unritterlich gegen die
andern zu sein. Auch unter den Knaben
haben einige mit Elan getanzt. Andere
aber waren hölzern in den Bewe-
gungen. Sie wußten nicht recht, wohin
lnit den Beinen. Ueberall waren sie

ihnen hinderlich und man hatte das
Gefühl, wie wenn ihnen die Pausen
am liebsten wären. Dann aber wußten
sie sich zu bewegen und sogleich hob ein
Gerede und Gezwitscher an, als flatterten
eine Schar Vögel durch den Saal.

Den Clou des Abends bildeten
sicherlich die Gruppentänze? Menuette,

vanse 6e fleurs, Gavotte und Schmetterlingstanz. Sie gelangen
durchwegs elegant und mühelos. Eine selbstverständliche Na-
türlichkeit und Sicherheit im Auftreten und iin Schritt hatten
alle Spuren eines Drills verwischt und machten ihrem Meister,
Hrn. Dubois, Ehre. Ueberhaupt verdient der letztere besondere
Anerkennung. Er hat init sicherem Gefühl und mit Takt die
in der Festesfreude sprudelnde große junge Schar den ganzen
Abend im Zaum gehalten. Und es war keine leichte Arbeit,
die ihm von nachmittags 4 Uhr bis um Mitternacht oblag.

Unser Bild hält nicht, was die Platte vor der Entwick-
lung versprach. Es ist schade. Wir hätten den Teilnehmern
gerne ein Erinnerungsblatt gewidmet. Wenn wir das Bild
nun trotz seiner Mangelhaftigkeit reproduzieren, so geschieht
es um wenigstens den guten Willen zu zeigen und die Kinder
für ein andermal zu mahnen, sich beim photographieren mög-
lichster Ruhe zu befleißen. Sctn.

öedichte au5 „Liedli ad em Land" von josef keinhatt.*)
vie schlaue. vie sorgliche.

Im 5potsterbst, wo à kürgwinst
's letzt klstt am kaum vertreit,
i)o isch er no vors Fäuster cho

ilnst stet mer ststie gseit!

stet gseit, > soll's ertrüge
8Iein?,ig mich elel,
stock menu's am Fünfter stügeli steig,
5o chômer wiester hei.

Zetz stanig jecle lstorge
Istps lstepestöckli guost
clnst sta's vor's stus a cl'5nnne treit,
/Ist chklüemli fette cho.

'> Verlag ». Sranckc, kern«.

8s wütteret stoch, 's isch nümme schön,
list stars sasch uit voruse?
linst wen ig nit mm 5chützeli gieng,
8s tüt mer wüstrli gruse.

Doch wonig lang gnue glosse sti,

stanig es Oertli gsunste,

M steiterstüle Zunnschpn isch

Für stunstertusig 5tunste.

linst wonig ünstlig steigost will,
5o chnnnt's no mit vor 's stüsli
llnst seit gottlob: „6ang no nit stei,
8s macht no güng gar grüsli!"
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